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Liebe Inselmagazin Leser, endlich ist er da, der Frühling auf
Sylt. Und mit ihm diese ganz besondere Zeit, in der die Insel
plötzlich wieder heller, lebendiger und ein kleines bisschen
leichter wirkt. Alles steht auf Neuanfang. 
Die Tage werden länger, die ersten Cafétüren stehen offen,
Fahrräder rollen wieder über die Insel und die Nordsee zeigt
sich mal wild, mal sanft. Zwischen Dünen, Deichen und
blühenden Gärten spürt man jetzt überall: Die Insel erwacht zu
neuem Leben.
Doch vielleicht verändert diese Jahreszeit nicht nur Sylt.
Denn der Frühling erinnert uns oft daran, dass auch wir selbst
neu anfangen dürfen. Mit frischem Wind im Kopf, neuen Ideen
und vielleicht etwas mehr Optimismus als noch vor ein paar
Wochen. Während draußen alles grünt und wächst, entsteht oft
auch in uns das Gefühl, wieder nach vorne zu schauen.
Besonders im Norden der Insel springen jetzt die ersten
Lämmer über die Deiche, in Keitum blühen die Gärten und
lange Strandspaziergänge fühlen sich endlich wieder nach
Sonne, Freiheit und Meer an.
Und manchmal entstehen genau dort auch die schönsten
Geschichten. 

Zeit für ein neues Inselmagazin



Geschichten über zweite Chancen, unerwartete Begegnungen
und Menschen, die plötzlich alles durcheinanderbringen.
Vielleicht braucht es dafür gar kein Märchen. Vielleicht reicht
manchmal schon ein kleines Sommermeerchen.
Passend dazu nehmen wir euch in dieser Ausgabe nicht nur mit
zu neuen Lieblingsorten, und kleinen Inselmomenten, sondern
auch hinein in eine ganz besondere Geschichte voller
Meeresrauschen, Humor und Herzklopfen: Ein
Sommermeerchen.
Freut euch auf Frühlingsgefühle, Inselmomente, kleine
Auszeiten, Genuss und ganz viel Syltgefühl.
Denn eines ist sicher:
Der Frühling klopft nicht mehr nur an –
nein, er ist längst angekommen.
Viel Freude beim Lesen!

Zeit für ein neues Inselmagazin

Zeit für ein neues Inselmagazin



Sylt im Frühling ist wie ein kleiner Neuanfang.
An manchen Tagen peitscht der Wind über die Dünen, die Nordsee
wirkt wild und rau und man zieht den Schal noch einmal enger.
Und nur wenige Tage später sitzt man plötzlich mit Sonnenbrille
am Strand, hört Möwen über sich kreisen und fragt sich, warum
sich das Leben gerade ein kleines bisschen leichter anfühlt.
Vielleicht ist genau das der Zauber dieser Jahreszeit.
Denn der Frühling auf Sylt zeigt nicht nur die Insel von einer
neuen Seite — sondern manchmal auch uns selbst.
Während die ersten Blumen blühen, die Cafés ihre Türen öffnen
und die Deiche langsam wieder grün werden, entsteht dieses
besondere Gefühl von Aufbruch. Als würde die Insel einmal tief
durchatmen.
Und vielleicht tun wir das auch.

NEUANFANG WARUM
ER SO WICHTIG IST!



Mit jeder neuen Jahreszeit verändert sich etwas.
Nicht nur  auf der Insel, sondern oft auch in uns
selbst.
Während die ersten Blumen blühen, die Dünen
wieder grün werden und die Nordsee nach Frühling
riecht, spüren viele Menschen plötzlich dieses leise
Gefühl:
Da könnte noch mehr sein.
Mehr Leichtigkeit.
Mehr Mut.
Mehr Leben.
Vielleicht ist genau deshalb der Frühling für viele
die Zeit des Neuanfangs.
Denn Veränderung gehört zum Leben dazu. Die
Natur zeigt es uns jedes Jahr aufs Neue. Nichts
bleibt für immer stehen. Alles entwickelt sich
weiter, wächst, blüht auf und verändert sich.
Doch warum fällt uns das selbst oft so schwer?
Darüber haben wir mit Heiner gesprochen.
„Es gibt Zeiten“, sagt er und blickt aufs Meer
hinaus, „da fühlt sich das Altbekannte einfach
sicher an. Der Alltag läuft. Alles hat seinen
gewohnten Platz. Und manchmal ruhen wir uns
genau darauf aus.“
Doch oft vergessen wir dabei die Wünsche, die
noch irgendwo in uns schlummern.

. 



Manchmal sind sie ganz klein.
Wieder mehr lachen.
Mal wieder tanzen gehen.
Etwas Neues ausprobieren.
Sich selbst wichtiger nehmen.
Und manchmal ist da diese leise Stimme in uns, die
sich meldet wie eine frische Meeresbrise im
Frühling. Eine Stimme, die flüstert, dass da
vielleicht noch ein anderer Weg sein könnte.
Doch wir überhören sie oft.
Weil Veränderung Angst macht.
Weil Gewohnheiten bequem sind.
Weil unsere Komfortzone sich sicher anfühlt.
Aber vielleicht ist genau dieser frische Wind
manchmal wichtig, damit wir wieder klarer sehen.
Denn Veränderung bedeutet nicht automatisch,
alles hinter sich zu lassen. Oft beginnt sie ganz
leise. Mit einem Gedanken. Einer Entscheidung.
Oder dem Gefühl, sich selbst endlich wieder ernst
zu nehmen. Und vielleicht ist genau jetzt der
richtige Moment dafür.



Vielleicht ist genau
jetzt die Zeit, dem

eigenen Herzen wieder
ein kleines Stück mehr

zuzuhören.
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Ein Sommermeerchen
im Gespärch mit Autorin

Michelle schrenk

Blick hinter die KUllissen.
Bereit? 



Am 05.05.2026 ist mein neues Buch Ein
Sommermeerchen erschienen. Und ja … was soll
ich sagen? Dieses Buch hat mich ganz schön
herausgefordert, bis es am Ende so geworden
ist, wie du es jetzt vielleicht in den Händen
hältst.
Aber ich fange mal von vorne an. Denn das hier
wird eine kleine Zeitreise. Ein kleiner Blick
hinter die Kulissen. Und das ist doch ab und an
auch ganz spannend, oder? Falls nicht, darfst
du diesen Teil natürlich auch überspringen. 
Ich bin nicht böse.
Wenn du neugierig bist, dann bist du hier genau
richtig.
Also … es war Anfang 2025. Okay, das klingt
jetzt noch gar nicht so lange her. Aber wie auch
immer. Jedenfalls saß ich im Januar 2025 auf
der Heimfahrt der RomCom. Das ist ein
Autorinnentreffen, das 2026 bereits zum
dritten Mal stattgefunden hat. Dort treffen sich
vor allem Autorinnen aus dem Selfpublishing,
um sich auszutauschen, zu lernen und über
alles zu sprechen, was unsere Branche gerade
bewegt. Vielleicht kennst du sogar einige davon:
Poppy J. Anderson, Franziska Erhardt, Marit
Bernson und viele mehr.

Ein Sommermeerchen,
Hintergrund zum Buch



Denn ja, wir Autorinnen schreiben nicht nur
unsere Bücher. Wir vermarkten sie auch,
organisieren Druckauflagen, planen
Veröffentlichungen und überlegen ständig, wie
wir dir als Leser noch mehr Freude beim Lesen
schenken können.
Nach so einem Wochenende ist man meistens
unglaublich motiviert. Und manchmal auch ein
bisschen demütig. Vor allem, weil einem klar
wird, wie viel man selbst noch lernen und
verbessern kann.
Jedenfalls saß ich also im Auto, ziemlich
glücklich, mit tausend Gedanken im Kopf. Und
plötzlich war er da:
Dieser Titel.
Ein Sommermeerchen.
Und ich dachte sofort:
Oh wow. Das passt perfekt.
Ich wollte meinen Lesern also ein
Sommermeerchen schenken. Kein
Sommermärchen wie damals bei der WM,
sondern ein Meerchen mit doppeltem E. Etwas
mit Meer, Sehnsucht, Inselgefühl und Hoffnung.

Ein Sommermeerchen,
Hintergrund zum Buch



Und plötzlich war da auch diese Geschichte:
Jemand, der genau so ein Sommermeerchen
vererbt.
Ich habe mich sofort komplett in diese Idee
verliebt.
Als ich zuhause angekommen bin, okay,
eigentlich erst am nächsten Tag, weil ich völlig
müde war,  habe ich mich direkt an den
Schreibtisch gesetzt. Wobei … zuerst habe ich
natürlich ein Cover gemacht. Hahaha. Das liebe
ich einfach. Gerade weil ich meine Cover selbst
gestalte, ist es jedes Mal etwas Besonderes, die
Geschichte zuerst visuell entstehen zu sehen.
Und ich dachte wirklich:
Das ist es. Das wird großartig.
Dann habe ich angefangen zu schreiben und die
Geschichte floss einfach. Das erste Kapitel mit
Isabella in der Bibliothek war tatsächlich schon
sehr ähnlich zu dem, was du jetzt lesen kannst.
Noch nicht ganz so wie heute, aber fast.
Ich habe geschrieben, das Buch sogar schon auf
Amazon zur Vorbestellung freigegeben und
dachte:
Ja. Genau so soll es werden.
Dann ging alles ins Lektorat.
Und dort kam die erste Ernüchterung.

Ein Sommermeerchen,
Hintergrund zum Buch



Denn natürlich gab es noch einige Dinge, die
nicht ganz rund waren. Ehrlich gesagt wusste
ich das sogar selbst schon bei der Abgabe. Ich
dachte nur:
Okay, das schauen wir uns jetzt in Ruhe an. Die
Punkte, die noch nicht funktionieren, lösen wir
später.
Aber dann passierte etwas, das ich inzwischen
leider gut kenne:
Ich begann plötzlich, alles schlecht zu finden.
Und wenn ich an diesen Punkt komme, weiß ich
inzwischen meistens:
Irgendetwas stimmt nicht. Die Geschichte
möchte noch nicht so erzählt werden.
Das klingt vielleicht komisch. Aber genau so
fühlt es sich für mich an.
Also habe ich schweren Herzens das
Veröffentlichungsdatum verschoben. Vielleicht
hast du damals sogar die Mail von Amazon
bekommen.
Und ehrlich?
Erst mal war da tatsächlich Erleichterung.
Denn plötzlich hatte ich wieder Zeit.
Zeit, damit die Geschichte genau so werden
konnte, wie sie werden sollte.
Und dann passierte etwas Verrücktes:
Ich wurde wieder frei im Kopf.

Ein Sommermeerchen,
Hintergrund zum Buch



Ich habe die Geschichte komplett neu sortiert. Wirklich
komplett. Ich habe Szenen verändert, Kapitel neu
geschrieben und sogar das Cover noch einmal komplett
überarbeitet.
Witzigerweise existiert tatsächlich noch eine komplette
andere Version von Ein Sommermeerchen. Hahaha.
In dieser Version arbeitet Isabella zum Beispiel in
einem Café statt in einer Bibliothek. Manche Szenen
waren völlig anders. Das erste Kapitel wurde bestimmt
drei Mal komplett verändert. Und von Julian existieren
unzählige Szenen, die niemals veröffentlicht wurden.
Aber genau das gehört manchmal zum Schreiben dazu.
Manchmal muss man etwas loslassen, neu anfangen
und den Mut haben, auf das eigene Bauchgefühl zu
hören.
Und genau das wollte ich dir mit diesem kleinen Blick
hinter die Kulissen zeigen:
Wie verrückt der Autorenberuf manchmal ist. Wie sehr
sich Geschichten verändern können. Und dass man
manchmal noch einmal ganz neu anfangen muss, damit
etwas wirklich richtig wird.
Deshalb:
Hör auf dein Bauchgefühl.
Ich glaube nämlich, dass es meistens ziemlich genau
weiß, was richtig ist. Wir hören nur viel zu selten
darauf.
Und heute?
Heute bin ich einfach unglaublich glücklich, dass dieses
Buch genau so geworden ist, wie es jetzt ist.
Ich liebe diese Geschichte sehr.

Ein Sommermeerchen,
Hintergrund zum Buch



Ich habe beim Schreiben gelacht, geflucht
und an manchen Stellen sogar selbst Tränen
vergossen.
Und ich freue mich riesig, dass das
Sommermeerchen bisher so schön bei euch
ankommt. 
Ja, dass das Taschenbuch nicht direkt zum
Start überall verfügbar war, tut mir wirklich
leid. Leider gab es dort noch Verzögerungen.
Danke für eure Geduld, falls ihr betroffen
wart.
Aber so ist das Leben manchmal:
Man macht Pläne.
Manches klappt sofort.
Manches braucht länger.
Und manches lehrt uns Geduld, Vertrauen
und neue Erfahrungen.
Und ehrlich?
Ich glaube, genau das ist am Ende
unglaublich viel wert.
Ganz viel Liebe für dich
deine Michelle

Ein Sommermeerchen,
Hintergrund zum Buch
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Ab und an reicht schon ein Ort, an dem sich das Herz
zuhause fühlt.
Vielleicht ist genau das einer der Gründe, warum im Sylt
so viele Geschichten entstehen. Zwischen
Meeresrauschen, Dünenwegen und kleinen Cafés fühlt
sich vieles plötzlich leichter an. Vielleicht, weil man hier
wieder merkt, wie wichtig die kleinen Momente eigentlich
sind.
Auch im Ein Sommermeerchen spielt das beliebte Café
mit Sylt und Zucker wieder eine Rolle. Denn im Grunde
geht es auch dort um einen Neuanfang. Um Menschen,
die feststecken. Um Wünsche, die irgendwo zwischen
Alltag und Verpflichtungen verloren gegangen sind. Und
darum, dass das Leben manchmal andere Pläne hat als
wir selbst.
Isabelle arbeitet in einer Bibliothek und liebt Geschichten
über das Meer — obwohl sie die Nordsee selbst noch nie
gesehen hat. Zwischen Büchern und Liebesromanen fühlt
sie sich sicher. Ihr fehlt scheinbar an nichts. Und doch
gibt es da diesen kleinen Teil in ihr, der sich nach mehr
sehnt. Nach Leben. Nach echten Momenten.
Julian dagegen kennt vor allem Arbeit, Termine und
Verantwortung. Sein Alltag ist durchgeplant, effizient
und laut. Viel zu oft vergisst er dabei, wie wichtig es
eigentlich ist, nicht nur zu funktionieren, sondern
wirklich zu leben.
Zwei Menschen, die unterschiedlicher kaum sein könnten.
Und vielleicht gerade deshalb genau zur richtigen Zeit
aufeinandertreffen. Denn manchmal entsteht aus
Reibung eben auch Wärme.

Meerchenmomente – Warum
Neuanfänge oft ganz leise

beginnen



Durch ein unerwartetes Erbe werden Isabelle und
Julian gemeinsam auf eine Reise nach Sylt geschickt.
Zehn Tage. Eine Insel. Und plötzlich die Frage, was im
Leben eigentlich wirklich zählt.
Sind es die großen Veränderungen?
Oder vielleicht doch eher diese kleinen, besonderen
Momente?
Barfuß durch den Sand laufen.
Zum ersten Mal den Sonnenaufgang am Meer erleben.
Spontan ein Eis essen.
Länger bleiben, obwohl man eigentlich längst gehen
wollte.
Oder einfach wieder anfangen zu fühlen.
Vielleicht entstehen die wichtigsten Veränderungen
nämlich genau dann, wenn wir losgehen. Wenn wir
Orte entdecken, die wir noch nie gesehen haben. Oder
Dinge tun, die wir uns lange nicht erlaubt haben.
Und manchmal brauchen wir dafür gar keine große
Reise.
Vielleicht reicht es schon, morgens etwas früher
aufzustehen. Das Lieblingslied wieder laut
mitzusingen. Einen Moment bewusst zu genießen.
Oder sich selbst zu erlauben, wieder ein kleines
bisschen mehr zu träumen.
Denn diese „Meerchenmomente“ müssen nicht perfekt
sein. Sie erinnern uns nur daran, dass Glück oft viel
näher liegt, als wir denken.
Und vielleicht wartet genau dort ein kleiner
Neuanfang.



1. Wie reagierst du aktuell auf Montagmorgen?
A) Mit Kaffee. Sehr viel Kaffee.
B) Eigentlich möchte ich einfach ans Meer.
C) Ich google heimlich „Auswandern auf eine Insel“.

2. Wann hast du zuletzt etwas spontan gemacht?
A) Ähm … zählt online shoppen?
B) Ich war tatsächlich mutig. Kurz zumindest.
C) Ich plane spontane Dinge drei Wochen vorher.

3. Was klingt gerade am besten?
A) Handy aus. Meer an.
B) Fahrradfahren mit Gegenwind und
Fischbrötchenpause.
C) Einfach mal raus aus allem.

. Wie sieht dein perfekter Frühlingstag aus?
A) Sonne, Meer und endlich wieder draußen sitzen.
B) Ein kleiner Neuanfang.
C) Weniger Stress. Mehr ich.

Test: Brauchst du
frischen Wind? 



Meistens A:
Du brauchst dringend Meerluft und
mindestens einen freien Tag ohne
Verpflichtungen.

Meistens B:
In dir steckt schon Frühlingsenergie — du
wartest nur noch auf den richtigen
Moment.

Meistens C:
Herzlichen Glückwunsch. Du bist offiziell
bereit für frischen Wind, neue Gedanken
und vielleicht sogar ein kleines Abenteuer.

Auswertung



Beantworte spontan:

Würdest du bei Regen trotzdem ans Meer
gehen?

Glaubst du an zweite Chancen?

Hast du schon mal spontan etwas
Verrücktes getan?

Würdest du alleine verreisen?

Glaubst du, dass Menschen sich verändern
können?

Wann hast du zuletzt etwas zum ersten
Mal gemacht?

Wenn du bei mindestens drei Fragen
lächeln musstest:
Vielleicht wartet dein Sommermeerchen
längst auf dich. 

Bist du bereit für dein
Sommermeerchen?



Sylt

„Manchmal reicht schon ein bisschen
Meeresrauschen, um wieder zu sich

selbst zu finden.“

Zuckerund

Café mit  

Ein Gespräch mit Heiner aus dem

Café mit Sylt und Zucker über

Glück, Neuanfänge und das Leben

auf Sylt



Heiner, im Café mit Sylt und Zucker
erleben Sie jeden Tag die
unterschiedlichsten Menschen. Warum
suchen so viele gerade auf Sylt nach
einem Neuanfang?

Heiner lächelt. „Weil die Insel etwas mit
einem macht. Viele kommen hierher und
denken erst mal, sie bräuchten nur
Urlaub. Aber oft merken sie plötzlich,
dass eigentlich etwas ganz anderes fehlt.
Ruhe vielleicht. Oder das Gefühl, sich
selbst wieder zu hören.“

Was meinen Sie damit?

„Der Alltag ist oft laut. Arbeit, Termine,
Erwartungen. Viele funktionieren nur
noch. Und dann sitzen sie plötzlich hier
mit Blick aufs Meer, trinken ihren Kaffee
und merken zum ersten Mal seit Langem
wieder, wie müde sie eigentlich sind.“

IM GESPRÄCH MIT HEINER



Glauben Sie, dass das Meer Menschen
verändern kann?

„Nicht das Meer allein.“ Heiner blickt
Richtung Dünen. „Aber die Momente.
Dieses Innehalten. Barfuß durch den
Sand laufen. Morgens den
Sonnenaufgang sehen. Einfach mal
wieder lachen. Das erinnert uns daran,
dass Leben nicht nur aus Pflicht
bestehen sollte.“

Viele Menschen wünschen sich
Veränderung und haben trotzdem Angst
davor. Warum?

„Weil das Bekannte sicher ist. Selbst
dann, wenn es uns längst nicht mehr
glücklich macht. Menschen warten oft auf
den perfekten Zeitpunkt für einen
Neuanfang. Aber den gibt es meistens
nicht.“

HEINER IM INTERWIEV



Und wann sollte man anfangen?

„Vielleicht genau dann, wenn dieses kleine
Gefühl auftaucht, dass da noch mehr sein
könnte.“ Heiner lacht leise. „Das muss ja
nicht gleich heißen, alles hinzuschmeißen
und auszuwandern. Manchmal reicht es
schon, wieder mehr auf sich selbst zu hören.“

Im Café entstehen viele Geschichten. Gibt
es einen Moment, der Ihnen besonders in
Erinnerung geblieben ist?

„Oh, ständig.“ Er grinst. „Menschen verlieben
sich hier. Finden neue Freunde. Treffen
Entscheidungen, die sie sich zuhause nie
getraut hätten. Und manchmal sitzen zwei
Menschen nebeneinander, die sich eigentlich
überhaupt nicht leiden können — und
plötzlich merkt man, dass da doch etwas ist.“

HEINER IM INTERWIEV



Klingt fast wie ein Sommermeerchen?

„Vielleicht ist das Leben manchmal genau
das.“ Heiner zwinkert. „Ein kleines Meerchen
eben.“

Was würden Sie Menschen raten, die
gerade merken, dass sie sich nach
Veränderung sehnen?

„Nicht immer so lange warten. Glück kommt
selten mit einem perfekten Plan. Oft beginnt
es mit einem kleinen Schritt. Mit einem
Gespräch. Einer Reise. Oder einfach damit,
sich selbst wieder wichtig zu nehmen.“

Und was bedeutet Glück für Sie persönlich?

Heiner schaut aufs Meer hinaus und
schweigt einen Moment.
„Zu erkennen, dass die wirklich wichtigen
Dinge meistens ganz einfach sind.“

HEINER IM INTERWIEV



VIELLEICHT MÜSSEN
WIR NICHT IMMER

WEITER WEG.
VIELLEICHT MÜSSEN

WIR NUR WIEDER
NÄHER ZU UNS SELBST

FINDEN.



Der Zauber

Eine Insel, die mehr ist als ein Ort

Sylt ist nicht laut. Sylt ist echt.
Eine Insel, die berührt - mit Wind,
Wellen und Weite.

Doch was macht Sylt so besonders?

Warum zieht es jedes Jahr so viele
Menschen auf diese schmale Insel

im Norden? Wir haben genau

hingeschaut.

“Sylt ist kein Ort, den man nur besucht.
Es ist ein Gefühl, das bleibt.”

VON SYLT



Eine Insel, die mehr
ist als ein Ort



Warum diese Insel mehr ist als nur ein Urlaubsort
Was macht einen Ort eigentlich zu einem
Sehnsuchtsort?
Ist es das Meer?
Der Wind?
Dieses besondere Licht über den Dünen?
Oder ist es vielleicht eher das Gefühl, das man
plötzlich in sich trägt, sobald man auf Sylt
ankommt?
Viele Menschen beschreiben genau das. Dieses
tiefe Durchatmen, wenn der Zug den
Hindenburgdamm überquert. Das erste Mal wieder
salzige Luft einatmen. Möwen hören. Das
Rauschen der Nordsee. Und plötzlich fühlt sich
alles ein kleines bisschen leichter an.
Vielleicht liegt genau darin der Zauber dieser Insel.
Denn Sylt ist nicht laut. Die Insel muss sich nicht
beweisen. Zwischen Dünen, Reetdachhäusern,
langen Stränden und kleinen Cafés entsteht etwas,
das man nur schwer erklären kann. Eine Mischung
aus Ruhe, Freiheit und dem Gefühl, wieder mehr
bei sich selbst anzukommen.



Zwischen Dünen, Meer und Meergefühl
Wer früh morgens am Strand
entlangläuft, kennt diese besonderen
Momente. Wenn die Sonne langsam
über dem Meer aufgeht, der Wind noch
kühl ist und die Insel beinahe still wirkt.
Dann hört man nur das Meer.
Die Möwen.
Und vielleicht wieder die eigenen
Gedanken.
Gerade im Frühling zeigt Sylt dabei eine
ganz besondere Seite. Die Dünen
werden langsam wieder grün,
Strandkörbe kehren zurück an die
Promenaden und in den Cafés sitzen die
ersten Menschen wieder draußen mit
Blick aufs Meer.
Es ist diese Mischung aus Natur und
Gelassenheit, die viele so lieben.



Warum Sylt Menschen verändert
„Viele kommen her und merken
plötzlich, wie erschöpft sie eigentlich
waren“, erzählt Heiner aus dem Café mit
Sylt und Zucker. „Die Insel
entschleunigt. Man nimmt sich wieder
Zeit. Für Gespräche. Für Gedanken. Für
kleine Momente.“
Und vielleicht liegt genau darin das
Besondere.
Denn Sylt erinnert uns daran, dass
Glück oft nicht kompliziert sein muss.
Barfuß durch den Sand laufen.
Ein Fischbrötchen am Hafen essen.
Den Sonnenuntergang beobachten.
Mit Freunden lachen.
Oder einfach nur dasitzen und aufs
Meer schauen.
Manchmal reicht genau das.



Das Leben ein kleines bisschen
langsamer
Auf Sylt scheint vieles ruhiger zu
werden. Nicht perfekt. Nicht stressfrei.
Aber bewusster.
Vielleicht lieben deshalb so viele
Menschen die Insel. Weil sie uns daran
erinnert, dass wir nicht ständig
funktionieren müssen. Dass wir Pausen
brauchen. Und dass die schönsten
Erinnerungen oft aus den einfachsten
Momenten entstehen.
Vielleicht ist Sylt deshalb nicht einfach
nur ein Ort.
Vielleicht ist es eher ein Gefühl.
Eines, das bleibt.



Manchmal
braucht das Herz

nur Meeresrauschen,
Wind und einen

Horizont.



Sylt
Zuckerund

Café mit  

IM CAFÉ ENTSTEHEN

eschichten
WARUM ZUHÖREN MANCHMAL DER SCHÖNSTE MOMENT IST

Ein Café ist mehr als ein Ort für Kaffee und Kuchen.

Es ist ein Ort für Begegnungen. Für Gespräche.

Für Geschichten, die das Leben schreibt.

So wie im Café mit Sylt und Zucker.

Hier
beginnen

Geschichten

Café mit

Sylt
und Zucker

G

Sylt
Zuckerund

Café mit  



Mia und Bene wissen es nur zu gut. Tag für Tag

sitzen sie bzw, stehen hinter der Theke, hören

 zu, lachen

mit den Gästen, erinnern sich an ihre

Geschichten. Manche kommen seit Jahren,

andere nur für einen kurzen Moment.

Doch oft sind es genau diese Momente,

die bleiben.

Manchmal beginnt ein
Neuanfang mit einem Gespräch.

Zuhören
ist wie

eine Tasse Kafee
für die Seele

Wir alle haben etwas zu erzählen.

Etwas, das uns bewegt. Etwas, das uns

beschäftigt. Und manchmal tut es

einfach gut, wenn jemand da ist, der

wirklich zuhört.

Ohne zu urteilen. Ohne zu unterbrechen.

Einfach nur zuhört.

Oft berichten Gäste Dinge,

die sie sonst niemandem erzählen.

Und manchmal entsteht daraus etwas

Wunderbares: ein neuer Blick auf die

Dinge, Mut für Veränderung oder einfach

das Gefühl, verstanden zu werden."

Da ist die Frau, die jedes Jahr nach Sylt

kommt, um loszulassen und Kraft zu

tanken. Der Mann, der nach einer schweren

Zeit wieder gelernt hat, an sich zu glauben.

Das Paar, das sich im Café kennengelernt

hat und heute glücklich miteinander ist.

Jede Geschichte ist einzigartig.

Und jede zeigt: Das Leben schreibt die

schönsten Kapitel oft dann, wenn wir

bereit sind, etwas Neues zuzulassen.

Im Café mit Sylt und Zucker geht es nicht

nur um den besten Kuchen auf der Insel., 

Rosenlatte und vieles mehr, 

Es geht um das Gefühl, willkommen zu

sein. Um Wärme. Um echte Begegnungen.

Um dieses kleine Stück Zuhause auf Zeit.

Vielleicht ist das der Zauber dieses Ortes:

Dass hier nicht nur Kaffee serviert wird,

sondern auch ein offenes Ohr, ein

freundliches Lächeln und ein Platz,

an dem man einfach man selbst sein darf.

Nimm dir wieder
mehr Zeit für echte

Gespräche.
Mit Freunden.
Mit Familie.

Oder mit dir selbst.
Denn Zuhören beginnt

manchmal genau
bei uns.

TIPP VON HEINER

zu machen."
Mia und Bene

das Herz ein Stück leichterum
"Manchmal reicht schon ein Gespräch,

Zuhören verbindet

Geschichten die bleiben



Ja, unser Herz liebt mehr.
Und im Januar und Februar hat die Insel gestaunt.
Denn da gab es tatsächlich noch mehr – und zwar am
Himmel.
Am 19. Januar –
und noch einmal um den 15. Februar –
leuchtete der Himmel über Sylt in zarten Grün- und
Rosatönen.
Polarlichter.
Sie waren plötzlich da.
Über dem Wattenmeer.
Rund um den Hindenburgdamm.
Manche konnten sie sogar mit bloßem Auge erkennen.
Andere hielten den Moment mit der Kamera fest –
die die Farben oft noch intensiver sichtbar machte.
Und tatsächlich nicht nur auf der Insel:
In weiten Teilen Deutschlands war dieses
Naturspektakel zu sehen.
Aber was ist das eigentlich?
Polarlichter – auch Aurora genannt – entstehen, wenn
geladene Teilchen der Sonne auf die Erdatmosphäre
treffen.
Dabei entstehen Lichtspiele, die den Himmel zum
Leuchten bringen.
In diesem Jahr ist die Sonnenaktivität besonders hoch
– man spricht vom sogenannten Sonnenmaximum.
Und was bedeutet das?

WENN DER KOPF KEINE PAUSE
MACHT

WARUM WIR MANCHMAL
VERGESSEN ZU LEBEN

Es gibt Menschen, die
funktionieren einfach.
Sie organisieren. Planen.
Arbeiten. Denken an alles.
Und oft merken andere gar nicht,
wie erschöpft sie eigentlich sind.
Auch Julian aus Ein
Sommermeerchen gehört zu
diesen Menschen.



Sein Alltag besteht aus Verantwortung,
Entscheidungen und Terminen. Alles muss
laufen. Gefühle? Dafür bleibt oft wenig Zeit.
Denn solange man funktioniert, scheint ja alles
in Ordnung zu sein.
Oder?
Viele Menschen kennen genau dieses Gefühl.
Man wacht morgens auf und denkt bereits an
To-do-Listen. Während der Kaffee durchläuft,
arbeitet der Kopf längst weiter. Selbst in ruhigen
Momenten fällt es schwer, wirklich
abzuschalten.
Und irgendwann merkt man plötzlich:
Man ist zwar ständig beschäftigt — aber schon
lange nicht mehr wirklich bei sich selbst.
Der Kopf arbeitet weiter. Immer.
Vielleicht kennst du das auch.
Du sitzt eigentlich am Meer, aber denkst an
Arbeit.
Du triffst Freunde, beantwortest aber nebenbei
Nachrichten.
Oder du gönnst dir eine Pause und hast
trotzdem das Gefühl, noch produktiv sein zu
müssen.

DER KOPF ARBEITET IMMER



Gerade Menschen wie Julian haben gelernt, dass
Leistung Sicherheit bedeutet. Dass man stark sein
muss. Dass alles unter Kontrolle bleiben sollte.
Doch genau darin liegt oft das Problem.
Denn wer ständig funktioniert, verlernt irgendwann
zu spüren, was er eigentlich selbst braucht.
Warum Pausen nichts mit Schwäche zu tun haben
Im Café mit Sylt und Zucker begegnet Heiner oft
genau solchen Menschen.
Menschen, die ankommen und zuerst gar nicht
wissen, wie man einfach nur sitzt. Ohne Handy.
Ohne Termine. Ohne ständig erreichbar zu sein.
„Viele glauben, sie müssten sich eine Pause erst
verdienen“, sagt Heiner. „Dabei vergessen sie, dass
niemand dauerhaft nur funktionieren kann.“
Vielleicht braucht unser Kopf manchmal genau das:
Wind im Gesicht.
Meeresrauschen.
Ein ehrliches Gespräch.
Oder einfach einen Moment, in dem niemand etwas
von uns erwartet.
Denn Ruhe bedeutet nicht Stillstand.
Manchmal ist sie genau das, was uns wieder klar
sehen lässt.

PAUSEN SIND KEINE
SCHWÄCHE



Kleine Atempause für zwischendurch
Setz dich bequem hin.
Lockere die Schultern.
Atme langsam durch die Nase ein.
Halte den Atem für einen kurzen Moment an.
Und atme anschließend ganz ruhig wieder aus.
Wiederhole das ein paar Mal.
Beim Einatmen:
Ruhe aufnehmen.
Beim Ausatmen:
Stress loslassen.
Manchmal reichen schon wenige bewusste
Atemzüge, damit sich Gedanken etwas leiser
anfühlen. 

PAUSEN SIND KEINE
SCHWÄCHE, DEINE PAUSE

Tu das jeden Tag, um dir kleine Pausen zu schenken:
Tief durchatmen

Für einen Moment das Handy weglegen
Einen Kaffee oder Tee bewusst genießen

Kurz ans Fenster oder nach draußen gehen
Musik hören

Gedanken aufschreiben
Ein paar Minuten nichts müssen



  Ständiges Vergleichen mit anderen

Immer alles perfekt machen wollen

     Regelmäßige Bewegung.

Zu allem "JA" sagen

Es jedem recht machen wollen

TU DAS NICHT LISTE:



     Täglich Zeit für mich allein.

     Eine ausgewogene Ernährung.

     Regelmäßige Bewegung.

     Eine ausreichende Menge an Schlaf. 

     Zeit für Dinge, die mir Freude bereiten.

SELF-CARE-CHECKLISTE



5 kleine Erinnerungen
du musst nciht immer funkrionieren

Du musst nicht ständig
produktiv sein

Nicht jeder Moment braucht einen Zweck.

Manchmal reicht es einfach, da zu sein.

Pausen sind keine
Zeitverschwendung

Sie helfen uns, wieder Kraft zu sammeln.

Auch wenn wir das oft vergessen.

Nicht alles muss
perfekt laufen

Das Leben besteht selten aus

perfekten Plänen. Oft entstehen die

schönsten Momente ungeplant.

Dein Wert hängt nicht von
deiner Leistung ab

Du bist nicht nur wichtig,

wenn du funktionierst.

Das Leben wartet nicht
auf irgendwann
Vielleicht solltest du nicht erst später

anfangen zu leben.

Dein Leben. Dein Tempo. Deine Momente.
Sie sind es, die zählen.



Achtung, Inselgefahr!

Warum die Lämmer auf Sylt gerade

allen die Show stehlen



ZUCKERSCHOCK IN FLAUSCH
Seien wir ehrlich:
Niemand auf Sylt bleibt bei Lämmern cool.
Nicht die Einheimischen.
Nicht die Urlauber.
Nicht mal Menschen, die eigentlich „gar nicht so
Tiermenschen“ sind.
Plötzlich hört man überall Sätze wie:
„OH MEIN GOTT, HAST DU DAS KLEINE GESEHEN?!“
Oder:
„Warte kurz, ich muss davon ein Foto machen.“
Oder auch der absolute Klassiker:
„Das guckt ja wie du morgens vor dem ersten Kaffee.“
Und ehe man sich versieht, befinden sich ungefähr
483 neue Lämmerbilder im Handy.

Warum machen uns Lämmer eigentlich sofort
glücklich?
Vielleicht, weil sie aussehen, als hätten sie selbst noch
keine Ahnung vom Leben.
Sie springen ohne Grund herum.
Rennen plötzlich los.
Bleiben mitten auf dem Deich stehen und schauen
völlig irritiert in die Gegend.
Im Prinzip also wie wir alle montags.



ZUCKERSCHOCK IN FLAUSCH
Und trotzdem steckt genau darin dieser Zauber.
Lämmer erinnern uns irgendwie daran, dass
nicht immer alles perfekt oder sinnvoll sein
muss. Dass Freude manchmal einfach daraus
entsteht, über eine Wiese zu hüpfen und
komplett grundlos glücklich zu sein.
Eine Fähigkeit, die viele Erwachsene leider
irgendwann verlieren.
Sylter Frühlingsregeln, sobald Lämmer da sind
1. Man bremst automatisch ab
Selbst Menschen mit komplettem Zeitstress
werden plötzlich langsam, sobald irgendwo ein
Lamm auftaucht.
2. Jeder macht Fotos
Und zwar viele.
Sehr viele.
3. Man spricht automatisch mit ihnen
„Na duuuu?“
„Bist du süß!“
„Guck mal das Kleine!“
Ja. Alle tun das.
4. Die eigene Laune verbessert sich sofort
Wissenschaftlich nicht bewiesen.
Gefühlt aber absolut korrekt.
5. Niemand sieht bei Gegenwind so niedlich aus
wie ein Lamm
Nicht mal wir im neuen Friesennerz.



WENN AUF SYLT DIE

STRANDKÖRBE AUFTAUCHEN,

WISSEN WIR: WIR HABEN DEN

WINTER ÜBERLEBT



Es gibt auf Sylt einen Moment, der sich jedes
Jahr ein bisschen wie ein heimlicher Feiertag
anfühlt.
Nein, nicht der erste Aperol draußen.
Nicht die ersten Sonnenstrahlen.
Nicht mal die ersten barfüßigen Spaziergänger,
die völlig optimistisch schon im März ohne
Jacke am Strand sitzen.
Sondern:
Der Moment, wenn die ersten Strandkörbe
wieder auftauchen.
Plötzlich stehen sie wieder da, als wären sie nie
weg gewesen. Einer nach dem anderen kehrt
zurück an den Strand. Und irgendwie fühlt sich
genau das an wie der offizielle Beginn des
Sylter Frühlings.

WENN AUF SYLT DIE
STRANDKÖRBE AUFTAUCHEN,
WISSEN WIR: WIR HABEN DEN

WINTER ÜBERLEBT



Diese seltsame Magie der Strandkörbe
Denn seien wir ehrlich:
Ein Strand ohne Strandkörbe wirkt auf Sylt
irgendwie unfertig.
Fast ein bisschen nackt.
Erst wenn die Körbe wieder in Reih und Glied
Richtung Meer schauen, entsteht dieses typische
Inselgefühl:
Wind im Gesicht.
Kaffee in der Hand.
Decke über den Beinen.
Und dieses „Heute muss ich gar nichts“-Gefühl.

Der Strandkorb versteht uns einfach
Vielleicht lieben wir Strandkörbe deshalb so sehr,
weil sie im Grunde das Gegenteil vom Alltag sind.
Während zuhause ständig irgendetwas erledigt
werden muss, passiert im Strandkorb erstaunlich
wenig.
Und genau das ist plötzlich völlig ausreichend.
Man sitzt.
Man schaut aufs Meer.
Man hört Möwen.
Man denkt kurz über das Leben nach.
Oder auch einfach gar nicht.
Mehr braucht es manchmal nicht.

MAGIE DER STRANDKÖRBE



Vielleicht brauchen wir alle ab und zu einen
Strandkorb-Moment
Nicht nur auf Sylt.
Sondern auch zuhause.
Im Alltag.
Zwischen Terminen und Gedanken.
Vielleicht erinnert uns der Strandkorb
genau daran:
Dass Ruhe nichts ist, das man sich erst
verdienen muss.
Sondern etwas, das wir viel öfter brauchen.

MAGIE DER STRANDKÖRBE



Finde heraus, wie du auf Sylt wirklich
entspannst.
Auf Sylt gibt es zwei Arten von Menschen:
Diejenigen, die sich elegant im Strandkorb
zurücklehnen.
Und diejenigen, die erst mal zehn Minuten
kämpfen, bis die Rückenlehne endlich
funktioniert.
Doch welcher Strandkorbtyp steckt
eigentlich in dir?
Mach den Test! 

WELCHER STRANDKORBTYP
BIST DU?



1. Du kommst am Strand an. Was machst du
zuerst?
A – Tief durchatmen und direkt aufs Meer
schauen.
B – Erst mal Fotos machen. Viele Fotos.
C – Snacks auspacken. Prioritäten sind
wichtig.
D – Prüfen, ob der Strandkorb strategisch
windgeschützt steht.

2. Was befindet sich garantiert in deinem
Strandkorb?
A – Ein Buch, das du seit drei Urlauben
lesen willst.
B – Sonnenbrille, Handy und mindestens
drei halb bearbeitete Bilder für Instagram.
C – Fischbrötchen, Franzbrötchen oder
irgendetwas mit Zucker.
D – Decke, Wärmflasche und eventuell eine
zweite Jacke. Man weiß ja nie.

 

WELCHER STRANDKORBTYP
BIST DU?



3. Wie reagierst du auf Möwen?
A – „Ach wie schön.“
B – Schnell Story posten: #inselliebe
C – Panik, weil sie dein Essen fixieren.
D – Misstrauen. Große Möwe. Sehr große
Möwe.

4. Dein perfekter Strandkorb-Moment?
A – Sonnenuntergang und Meeresrauschen.
B – Das perfekte Foto mit flatterndem
Schal.
C – Essen mit Meerblick.
D – Endlich windgeschützt sitzen und nicht
frieren.

WELCHER STRANDKORBTYP
BIST DU?



5. Wie lange bleibst du im Strandkorb?
A – Stunden. Absolute Tiefenentspannung.
B – Bis alle Bilder gemacht sind.
C – Bis die Snacks leer sind.
D – Bis jemand sagt: „Komm, wir gehen ins
Café.“

WELCHER STRANDKORBTYP
BIST DU?



Die meisten A:
Der Meeresträumer
Du kommst auf die Insel, um wirklich
runterzufahren. Wahrscheinlich führst du
tiefgründige Gespräche mit dem Meer und
tust so, als würdest du Möwen verstehen.

Die meisten B:
Der Sylter Hauptcharakter
Du und dein Strandkorb? Eine Ästhetik.
Wahrscheinlich besitzt du mindestens ein
Foto, auf dem du verträumt Richtung
Horizont schaust, obwohl du eigentlich nach
Pommes Ausschau gehalten hast.

AUSWERTUNG



Die meisten C:
Der Genussurlauber
Du weißt genau: Glück beginnt mit Snacks.
Strandkorb ohne Essen? Für dich emotional
kaum vorstellbar.

Die meisten D:
Die friesische Frostbeule
Andere nennen es Frühling. Du nennst es
„ganz schön frisch“. Trotzdem liebst du die
Insel — allerdings bevorzugt mit Decke,
Kaffee und minimalem Windkontakt.

AUSWERTUNG



Sonderauswertung:
Du konntest dich bei keiner
Antwort entscheiden?
Herzlichen Glückwunsch.
Du bist der klassische „Ich
wollte nur kurz an den Strand
und sitze jetzt seit vier
Stunden im Strandkorb“-Typ.

AUSWERTUNG



Dein Strandkorb-Moment für zuhause,
versuche es doch mal. 
Nicht immer braucht es das Meer, um kurz
durchzuatmen.
Manchmal reicht schon ein kleiner
Moment nur für dich.
Setz dich mit einem Kaffee oder Tee ans
Fenster, aufs Sofa, einfach deinen
Lieblingsplatz. Kuschel dich in eine Decke,
leg das Handy weg und atme einfach mal
tief durch.
Kein Müssen.
Kein Stress.
Keine To-do-Liste.
Vielleicht hilft auch:
Meeresrauschen hören,
eine Kerze anzünden,
ein gutes Buch lesen,
oder einfach für ein paar Minuten nichts
tun.
Genau darum geht es bei einem
Strandkorb-Moment:
Kurz zur Ruhe kommen.
Gedanken sortieren.
Und sich selbst wieder ein kleines
bisschen näher sein. 

VERSUCHE ES DOCH MAL!



IM STRANDKORB AM MEER

WERDEN GEDANKEN PLÖTZLICH

LEISER.

UND MANCHMAL HÖRT MAN DORT

ENDLICH WIEDER SICH SELBST.



HEINERS KLÖNKASTEN
 HEINERS KLÖNKASTEN IST ERÖFFNET!

DU HAST SORGEN, HERZCHAOS ODER BRAUCHST

EINFACH MAL 'NEN EHRLICHEN RAT? HEINER

HILFT! 



KUMMERKASTEN SYLT –
HEINER HÖRT ZU. UND SAGT,

WIE’S IST.
Lieber Heiner,
ich brauche wirklich einen Rat.
Was tut man eigentlich, wenn einem jemand permanent auf die
Nerven geht … man aber gleichzeitig ständig an diese Person
denken muss?
Ich habe das Gefühl, dieser Mann bringt mein komplettes Leben
durcheinander. Er ist kontrolliert, besserwisserisch, arbeitet viel zu
viel und sieht Dinge völlig anders als ich. Ehrlich gesagt macht er
mich manchmal wahnsinnig.
Und trotzdem merke ich immer öfter, dass ich mich frage, was er
gerade denkt. Oder warum er plötzlich doch anders reagiert, als ich
erwartet hätte.
Vielleicht liegt es daran, dass wir gerade gemeinsam unterwegs
sind und uns kaum aus dem Weg gehen können. Vielleicht aber
auch daran, dass hinter seiner anstrengenden Art doch mehr
steckt, als ich dachte.
Jedenfalls verstehe ich nicht, warum ausgerechnet Menschen
interessant werden, die eigentlich überhaupt nicht zu einem
passen.
Kann man sich in jemanden verlieben, der einen gleichzeitig
komplett nervt?
Liebe Grüße
Isabella



KUMMERKASTEN SYLT –
HEINER HÖRT ZU. UND SAGT,

WIE’S IST.
Lieber Isabella,
erst mal: Willkommen im vermutlich ältesten Problem der
Menschheitsgeschichte. 
Menschen, die uns völlig egal sind, beschäftigen uns selten
besonders lange. Wirklich kompliziert wird es meistens erst dann,
wenn jemand etwas in uns auslöst.
Vielleicht nervt dich dieser Mann gerade deshalb so sehr, weil er
Dinge in Bewegung bringt, die du lieber ordentlich zwischen deinen
Büchern sortiert hättest.
Und manchmal sind die Menschen, die so ganz anders sind als wir
selbst, genau diejenigen, von denen wir am meisten lernen können.
Aber keine Sorge:
Liebe beginnt selten elegant.
Manchmal beginnt sie eher mit Augenrollen.
– Heiner



Lieber Heiner,
ich habe eine vielleicht etwas verrückte Idee und bin mir nicht sicher,
ob ich komplett den Verstand verloren habe.
Ich überlege gerade, Bewerberinnen und Bewerber für das Café nicht
einfach klassisch einzuladen, sondern eine etwas chaotische
Erlebnisrunde daraus zu machen. Zusammen arbeiten, spontan
reagieren, Teamgefühl testen — sowas eben.
Bene behauptet, das könnte lustig werden.
Ich frage mich eher, ob wir danach verklagt werden.
Ist es völlig verrückt, Menschen so kennenzulernen?
Liebe Grüße
Mia

Liebe Mia,
erst mal: wie lustig, dass du mir schreibst. Hättest du mir ja auch beim
Kaffee sagen können. 
Die besten Geschichten auf Sylt beginnen meistens mit dem Satz:
„Wir hatten da eine verrückte Idee …“
Menschen zeigen ihr wahres Ich selten in perfekten
Bewerbungsgesprächen. Aber ziemlich schnell, wenn plötzlich Chaos
entsteht, jemand den Kaffee verschüttet oder eine Möwe Pommes klaut.
Außerdem:
Wer im Café mit Sylt und Zucker arbeiten möchte, sollte vermutlich
ohnehin lernen, dass auf der Insel selten alles nach Plan läuft.
Also ja:
Mach es.
Und falls es schiefgeht, habt ihr wenigstens eine gute Geschichte.
Heiner

KUMMERKASTEN SYLT –
HEINER HÖRT ZU. UND SAGT,

WIE’S IST.



Lieber Heiner,
ich glaube, ich habe ein echtes Problem.
Ich habe auf Sylt „meinen“ Strandkorb gefunden. Der perfekte Platz.
Windgeschützt. Blick aufs Meer. Absolute Ruhe.
Und heute saß dort einfach jemand anderes drin.
Ich weiß, das klingt irrational.
Aber ich war wirklich beleidigt.
Darf man eigentlich emotional Besitzansprüche auf einen Strandkorb
entwickeln?
Verwirrte Grüße
Anonym

Lieber Anonym,
auf Sylt entwickeln Menschen erstaunlich schnell emotionale
Bindungen zu Strandkörben, Fischbrötchenbuden und bestimmten
Caféplätzen.
Das ist völlig normal.
Allerdings gehört zum Inselleben leider auch die schmerzhafte
Erkenntnis:
Der Lieblingsstrandkorb ist selten dauerhaft frei.
Vielleicht ist das aber auch eine kleine Erinnerung daran, dass man im
Leben nicht alles kontrollieren kann.
Nicht mal Reihe 3 mit Meerblick.
Und falls es dich beruhigt:
Der wahre Sylter Profi setzt sich einfach einen Strandkorb weiter und
tut so, als wäre dieser ohnehin viel besser gewesen.
Heiner

KUMMERKASTEN SYLT –
HEINER HÖRT ZU. UND SAGT,

WIE’S IST.



Lieber Heiner,
ich habe in meinem Leben viele Fehler gemacht. Große. Kleine.
Verrückte.
Und jetzt habe ich möglicherweise den größten Plan von allen:
Ich möchte zwei Menschen gemeinsam auf eine Reise schicken, obwohl
sie vermutlich denken, dass das eine katastrophale Idee ist.
Er ist viel zu kontrolliert.
Sie denkt zu viel nach.
Beide würden vermutlich niemals freiwillig zusammen verreisen.
Aber ich glaube, dass genau darin vielleicht etwas Wichtiges steckt.
Meine Frage:
Darf man manchmal ein kleines bisschen Schicksal spielen?
Liebe Grüße
Conny

Lieber Conny,
manchmal wissen Menschen selbst nicht, was sie brauchen.
Vielleicht geht es im Leben nicht immer darum, den einfachsten Weg zu
wählen. Sondern den, der uns verändert.
Und ganz ehrlich?
Die besten Geschichten beginnen selten mit:
„Das passt perfekt.“
Sondern eher mit:
„Oh nein. Bitte nicht ausgerechnet der.“
Also ja.
Vielleicht solltest du die beiden einfach losschicken.
Der Rest ist dann vermutlich Meerchen-Sache.
Heiner

KUMMERKASTEN SYLT –
HEINER HÖRT ZU. UND SAGT,

WIE’S IST.



USCHIS INSELGEDANKE

„Vielleicht ist Glück
einfach nur:
Sonne im Gesicht,
Pommes in der Hand
und keine Termine.“



dichVerlieb

aufSy
lt!

Inselnews!



Während manche Menschen auf Sylt Luxus, Ruhe
oder Aperol suchen, interessieren sich andere aktuell
ausschließlich für:
Lämmer.
Mehrere Erwachsene wurden dabei beobachtet, wie
sie mitten auf dem Deich abrupt abbremsten und
Dinge riefen wie:
„NEIN WIE SÜÜÜÜÜSS IST DAS DENN?!“
Die Schafe selbst reagieren weiterhin professionell
und kauen demonstrativ weiter.
Die Wahrscheinlichkeit, im Mai auf Sylt mindestens
47 Schaffotos auf dem Handy zu haben, liegt
inzwischen bei ungefähr hundert Prozent.

INSELFLAIR MIT WITZ & WELLEN

Neuigkeiten von
der Insel 



Zwei Fremde im Bushäuschen gesichtet
Wegen eines plötzlichen Regenschauers
mussten sich diese Woche zwei Urlauber
gemeinsam in ein kleines Bushäuschen auf
Sylt retten.
Augenzeugen berichten:
Die Stimmung sei zunächst ungefähr so
harmonisch gewesen wie ein Streit
zwischen Möwe und
Fischbrötchenbesitzer.
Kurze Zeit später soll jedoch gelacht
worden sein.
Sehr verdächtig.

GEFÜHLE IM REGEN?

Neuigkeiten von
der Insel 



Erste Urlauber glauben bereits an Sommer
Trotz frischer Nordseebrise wurden diese
Woche schon mehrfach Menschen in:

kurzer Hose,
Leinenhemd
und optimistischen Sandalen gesichtet.

Besonders auffällig:
Der klassische Satz:
„Also in der Sonne ist es richtig warm.“
Fünf Minuten später wurden dieselben
Personen allerdings mit Fischbrötchen
und Decke im Strandkorb entdeckt.

SOMMERGEFÜHLE UND MEER

Neuigkeiten von
der Insel 



Dünen bitten weiterhin darum, einfach
Dünen sein zu dürfen
Trotz zahlreicher Schilder wurden erneut
Urlauber dabei beobachtet, wie sie „nur
ganz kurz für ein Foto“ durch abgesperrte
Dünen liefen.
Die Dünen selbst äußerten sich bislang
nicht, wirken aber zunehmend erschöpft.
Naturschützer erinnern freundlich daran:
Die Dünen schützen nicht nur Pflanzen
sondern auch Tiere. 

DÜNENSCHUTZ

Neuigkeiten von
der Insel 



SCHON WIEDER AM ENDE? LEIDER JA...
Und da sind wir nun tatsächlich schon am Ende
unseres kleinen Inselmagazins angekommen. 
Danke, dass ihr euch Zeit genommen habt, mit uns
über die Insel zu spazieren, im Strandkorb zu sitzen,
über Möwen zu lachen und vielleicht auch ein
kleines bisschen Meeresrauschen mit nach Hause zu
nehmen.
Vielleicht konntet ihr zwischen all den Geschichten,
Inselmomenten und Meerchen ja selbst kurz
durchatmen. Genau darum geht es schließlich
manchmal:
Nicht perfekt zu sein. Nicht alles im Griff zu haben.
Sondern einfach mal wieder zu fühlen, zu träumen
und das Leben ein kleines bisschen leichter zu
nehmen.
Und auch wenn es das jetzt erst mal war:
Keine Sorge.
Sylt läuft schließlich nicht weg.
Die Möwen auch nicht.
Und wir kommen wieder. Ganz sicher. 
Bis dahin wünschen wir euch:
ganz viel Sonne im Herzen,
Wind um die Nase
und viele kleine Meerchenmomente im Alltag.
Passt auf euch auf — und vergesst nie:
Die schönsten Geschichten beginnen oft genau
dann, wenn man gar nicht damit rechnet. 



Unglaublich! Da wird das Magazin einfach
so beendet? Ich bin wirklich möwig
empört! Oder eher: Ich fresse gleich alles
an, was hier rumliegt. Wirklich jetzt — da
orakele ich hier stundenlang, und niemand
will mein Orakel lesen?!“
Also wirklich …Hallo Redaktion!!!! 

Hust, Moin Uschi. 
„Entschuldige bitte. Natürlich kommt dein
Orakel noch dran. Jetzt beruhige dich doch
erst mal. Also hier ist es doch schon.

 KEIN ORKALE VON USCHI IN DIESER 
AUSGABE?



 KEIN ORKALE VON USCHI IN
DIESER 

AUSGABE?
DOCH!!!

Uschi hat auch im Mai  ganz
genau hingeschaut und wagt
einen Blick in die Sterne. Ob
das wissenschaftlich fundiert
ist? Nein. Aber unterhaltsam.
Viel Spaß!



Was dich im Mai erwartet?
Uschi hat es orakelt. 

 Widder
Du willst diesen Monat alles gleichzeitig:
Meer, Ruhe, Abenteuer und möglichst
keine Menschen.
Entscheide dich wenigstens für eine Sache.
Uschi empfiehlt:
weniger Stress, mehr Strandkorb.

 Stier
Du brauchst dringend:
Kuchen,
eine Pause
und jemanden, der dir sagt, dass du nicht
immer alles alleine schaffen musst.
Ein Fischbrötchen könnte therapeutisch
wirken.



Was dich im Mai erwartet?
Uschi hat es orakelt. 

 Zwillinge
Du sagst diesen Monat mindestens
dreimal:
„Ach komm, einmal machen wir das noch.“
Das endet entweder:
fantastisch oder im Regen auf einem
Fahrrad irgendwo auf Sylt.

 Krebs
Du bist emotionaler als ein
Sonnenuntergang am Meer mit
Klaviermusik.
Pass auf, dass du nicht plötzlich anfängst,
Muscheln mit Bedeutung zu sammeln.

 Löwe
Die Sterne sagen:
Du brauchst Aufmerksamkeit.
Und Pommes.
Vor allem Pommes.
Möwe Uschi beobachtet die Lage bereits
kritisch.



Was dich im Mai erwartet?
Uschi hat es orakelt. 

 Jungfrau
Du versuchst weiterhin, dein Leben
perfekt zu organisieren.
Leider hält sich der Mai nicht an deine
Planung.
Die gute Nachricht:
Die schönsten Geschichten tun das selten.

 Waage
Du kannst dich mal wieder nicht
entscheiden.
Meer oder Berge?
Vernünftig oder spontan?
Fischbrötchen oder Kuchen?
Uschis Tipp:
Ja.

 Skorpion
Du wirkst geheimnisvoll.
Dabei bist du eigentlich nur genervt von
Menschen.
Ein Strandspaziergang könnte helfen.
Oder Abstand.



Was dich im Mai erwartet?
Uschi hat es orakelt. 

 Schütze
Du willst raus.
Neue Dinge erleben.
Vielleicht sogar spontan verreisen.
Die Wahrscheinlichkeit, dass du plötzlich
„Ich kündige und ziehe ans Meer“ sagst,
liegt bei ungefähr 87 %.

 Steinbock
Du arbeitest zu viel.
Ja, Uschi meint dich.
Selbst die Möwen machen mal Pause.

 Wassermann
Du hast diesen Monat sehr viele Gedanken.
Leider ungefähr gleichzeitig.
Setz dich ans Meer.
Das sortiert manchmal erstaunlich gut.

 Fische
Romantik-Level:
kritisch hoch.
Bitte triff im Mai keine wichtigen
Entscheidungen direkt nach
Sonnenuntergängen.



 MOMENT MAL … NOCH WAS!

Bevor hier jetzt wirklich Schluss ist –
eine kleine Info noch:
Der neueste Teil der Café mit Sylt und
Zucker-Reihe erscheint bereits am
08.06.2026 und kann jetzt schon
vorbestellt werden. 
Also: bloß nicht verpassen!



Euer Team vom Café mit Sylt und Zucker und
Inselmagazin!! Und denkt daran ....

DANKE FÜRS LESEN!

dichVerlieb

aufSy
lt!



die uns wieder an 
das Leben glauben lassen.

Vielleicht sind Meerchen
einfach Geschichten, 

Vielleicht sind Meerchen
einfach Geschichten, 



seltenallein

mit  

Sylt
Zuckerund

Café 

LIST

KAMPEN

WENNINGSTEDT Bradorap

MUNKMARSCH

WESTERLAND
KEITUM

Tinnum

Archsum
Morsum

Rantum

HÖRNUM

Café 

dichVerlieb

aufSylt!

Band 1



Bis zum nächsten Mal


